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compotista. Die Übereinstimmung beider Fächer verstand sich auch in 
Trier nicht mehr von selbst94.
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Der Benediktiner Sigebert von Gembloux beklagte in seiner Chronik seit 
den 1080er Jahren, daß Dionysius Exiguus die ratio compoti verfehlt und 
die Jahre nach Christi Geburt falsch berechnet habe. Sigeberts,Liber decen­
nalis‘ untersuchte 1092 die Hauptprobleme der Zeitrechnung gesondert, 
schon nicht mehr unter dem Titel ,Computus‘. Er rügte die Fehler der Al­
ten, schloß aber resigniert, die eingewurzelten Irrtümer des Dionysius 
überlebten sogar die wahrsten Gegenbeweise der modemi, auch des mo­
dernsten cronographus Marianus Scottus. Alle Argumente des compotus sei­
en „mehr von menschlichem Scharfsinn ausgedacht als aus natürlicher 
Wahrheit erwiesen‘‘. Während sich die Komputisten um Mutmaßungen 
stritten, entschwand die natürliche Sternenbewegung im Nebel, mit ihr 
Gottes unermeßliche Zeitenordnung95.

Inzwischen zogen auch in Deutschland kurzfristigere Bestrebungen den 
Namen computus an sich. Magister Adam von Bremen, in Bamberg zur 
Schule gegangen, unterschied während der 1070er Jahre in seiner ,Hambur­
gischen Kirchengeschichte‘ zwischen Aufzeichnung des Vergangenen und 
Prognose des Ergehens. Wenn Arzte und Gaukler einem Patienten langes 
Leben voraussagten, hieß das für Adam calculare. Wenn er aber in den Cor­
veyer Annalen die Daten der Bremer Erzbischöfe aus den letzten zwei Jahr­
hunderten aufspürte, zitierte er das Werk als compotus‘. Damit meinte er 
also weder eine Chronik noch eine Anleitung zur Osterberechnung, im­
merhin noch ein Geschichtsbuch, das nach Jahreszahlen gegliedert war.

Der in Regensburg ausgebildete Klosterreformer Wilhelm von Hirsau 
ließ die Historie auf sich beruhen. Er wußte die astronomische Langzeit 
nach der Anleitung Hermanns des Lahmen mit dem Astrolab zu bestim­
men; Bernold von Konstanz rief ihm 1091 sogar nach, Wilhelm habe selbst 


